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gesetz geboL noch verbot noch dhein vereynunge gesel chafft püntnuß I gnade 
freyheit noch priuileg so wir von dem heiligen Stule zu Rome von den 
Concilien von Romischen keysern korringen oder andern fursten I herren oder 
stetin erworben oder innehetten oder ft"1rhin erwerben mochten noch besunder 
kein hof- kamer- oder landtgericht noch dhein andere geistlieb I noch werntlicbe 
gericht noch sach wi man di da wider erdencken oder suchen mocht in alle 
weyß· denn wir vns hir inne fur vns vnd 1 vnn er erben aller gnade freyheit 
recht appellirens aller hilff vnd alles schirms damit wü· vns wider alle vnd 
igliche in sunder obgescbriben artickel 1 stuck vnd sach ge etzen reden fundt 
list oder außzuge uchen mochten mit di em briffe gentzlich verzihen 18

) vnd be
geben haben verziehen vnd I begeben vn auch def~ alles itzt wissentlichen nach 
ordenunge der recht in alle weyse. Ynd deß vnd aller vorgeschriben sachen 
bey vnnsern guten 1 trewen an eyde tat gewunlich nach zu korneu vnd zu halten 
zu warem vrkunde so haben wir alle drey vnser eigene insigel fur vns I vnd 
vnnser erben affinlieh an den briffe lassen hencken. Der geben ist nach Cristi 
vnsers lieben herrn gepurt tausent vyerhundert vnd I im siben vnd sibizigesten 
jar uff montagk nach Sandt Vlrichs tage deß heiligen bischoues. 

Orig. Perg. Alle Siegel fehlen. 
Nürnberg Dr. Heinr. Wendt. 

18) verzichtet. 

Fastnachtsbelustigung im Jahre 1657. 

[Inter dem ritterlichen Kaiser Maximilian I. nahm das Turnierwesen einen 
neuen Aufsehwung, der aber nicht sehr lange anhielt. Die Freude an 
den ritterlichen Spielen liefs verhältnismäfsig bald nach; es traten die 

Ringelrennen, Quintanrennen u. s. "\V. in den Vordergrund, an welchen sich nun
mehr Fürsten und Adel ebenso ergötzten, wie früher an jenen. Dabei kamen Spiele 
auf, die man sogar als Spott auf das Turnierwesen ansehen könnte, wenn sie 
nicht von Turnierfähigen selbst betrieben oder protegiert worden wären. Zu 
diesen gehörte das sogen. Kübelstechen, bei welchen sich die Kämpfenden in 
hölzerne Kübel oder Bottiche steckten und in dieser .Ausrüstung· g·egen einander 
anritten, um auf ihre eigene Kosten den Zuschauern Stoff zum Lachen zu 
bieten. Die Kübelstechen mögen zuerst von den Dienern der Turnierenden 
gegen ein guteR Trinkgeld der Herren diesen zum »gnädigen Spasse» auf
geführt wo ·den sein. Nach Schrneller- Frommann 1) schenkte der bayeriscbe 
Hof im Jahre 1571 den Scbäffiergesellen »von wegen, dars sie ein Küblg·estäch 
triben<< vier Gulden. Unter den Festlichkeiten, welche 1596 zu Stuttg·art 
gelegentlich einer herzoglichen Kindstaufe abg·ehalten wurden, wird auch ein 
Kübelstechen erwähnt. »Am Mittwuchen den 10. merzens hult man den kübel
turnier. es zog·en nach essens 20 rütter, zechen wirtembergisch, zechen marg
grefisch, uf den renblatz, hatten an statt der helmen gror e kübel oder se ter 
uf, gemolt, an di ristung·en ... stark angebunden, waren gepecht und g·ar 
wol usgefietret . . . hatten hölzene lange sper, davorneu stumpf wie wein
stößel« u. s. w. 2). 

1) Baycrjschcs 'Vörtcrbuch I, 1218. 2) Grimm, deutsches 'Vörtcrbuch V, 2489 f. 
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Über ein KübeL techen, (la.· im Jahre 16n7, vielleicht von Angehörigen dPs 
oherpfälzi. ·h ·n Ad ·I in übermütio· r Fastnachl laune abg halten wurde: sind in 
·in r Ilanuschrifl (Xr. 710 . 2°) d s g rman. Jiu~eum · einio·e Tuchrichten enthalten. 

Dies lb' i!:'L lwtil lt: >>Mi ·cellan a o·en aloo·ica In w lch v r chi dene Ge._chlechts 
..~..:rachrichten \ on m hreren hierinen benannten Famill n ... zu. ammengetragen 
word ncc; angcleot wurde die ammlung 17 7 von J ohann Georg Freiherrn von 
Gobel auf IIofgiebing und Kulmain, » r. Churfür.' llich n Durchlaucht zu Pfalz
lmi rn tc, wirklich •n Kanunerer, Hegierung rath und Landrichter, dann Land
hauptmann zu Amberg, wie auch eine. hairi 'Chen hochaueligen Scti. Michaelis 
I i lterorrl n , Gro ·kr uz(c. Auf Bl. 412 bis 414 finden sich zwi chen den genea
logi ·hen \1ehri ·ht n, die von v rschi u n n Händen rle · t 7. unl118. Jahrhundert 
h rrühren, di da,' Kübels1ech n betreff nden chriftstücke , ohne dafs au den
selben hervorg ht, zu welch r d r Familien, die in dem Buche berück ichtigt 
·ind, die elben in Bezi hung ·tehen. Und doch darf wol mit icherheit ange
nommen \Verd n , duC· aus d m Kreise di ser Ge ·chl chter un ere Mitteilungen 
kam n, di wir al: in n Beilrag zur ~ schichte d r Fa~tnachtsbelu tigungen 
uer ud lig •n Gesell ·chaft de 17. Jahrhundert. ' und der D rbheit der Sitten, die 
in der ·elben damals noch herr ·cht ', nach ·tehend veröffentlichen. 

An die ., pilz der~ elben Lellen wir die EinladunO', welche auf einem Quer
foliobla1t in Iandatform niedergc. chri ben i ·t. E handelt ich dabei um einen Zwei
kampf zwi eb en u m Bacchu und seinem »gelrew gewesten auffbruedercc; als die 
Veranla ._ UIJD' zu dem elben wird die vermeinLliche Überlegenheit des letzteren im 
E · en und Trinken über Bacchus angegeben. Die Einladung haL folgenden \V ortlaut: 

»Kundt vnd zuwi ·ßen seye Jedermeniglich, Das weilen zu 
dißer Faßnachtzeit ·ich der dickhe Pachus mit 'einem getrew gewe ten 

auffbrueder: ·weg n daß er jme in Es~· en vnd Trinnkhen, alleruings nich1en nach
g ben: ·ondern .jhme darni t vorg hen will, hefftig erzürnet, vnd en tzwuyet, Solcher 
zwy ·palt aber, vno·eacht man sich starckh hemüehet, Sie be de wider in güete 
zu verainigen, nicht beigelegt werden khan. Derow gen gedachter Pachu ', vnd 
vorgedacht sein 'aubel'er hrueder entschlossen, olch jr s ernstlieben Streitls 
halben, ein off ndliches Kibl tech n, wie man vor augen ·echen würdt, zuhalten. 
Er. uechen demnach alle liebhabende zue ·echer, Ynd }1 aßnacht geno · ·en, di. em 
,jrem Hitt rlich n Kiblstechen mil gellulut zu zusechen, vnu welcher vnder 
.inn n beeden ob ·io·en ·w ül'det, die erhaltene Yidori vnd Ehr: zuuergonnen, auch 
in di er lieh n Faßnaeht:zeit jr r mit freundtlichem ang·edenckhen nit zuuer
ge ·sen. Daß ·wollen ie jhrem Pra f:l ri:chen g·ebrauch nach, alf3 redliche Bider
leith, "o Tag alf3 Jacht , in stetwehrendem wollu ·t, :ouil jnnen möglich threu
herzig verschulden. Geben in d r Faf3na 'ht Ao. 1657<(. 

uf einem zweit n Blatt steht, von anderer Hand, die rdnung· de Küb 1-
. t chens, die wir nach tehend wiedergeben. 

»V rzuichnu od er Cartel1, wie man sichbeydem Kibeisteehen 
zu u erhalten. 

1. Er tlichen ge chehen 3 Ritt, di ~ ich vnder ~ olchem Reitten am hessten 
halten, and r herund er Sto sen, vnncl selb t nit herunder fahlen, sondern vf 
dem Ro ß sizen. vcrbl iben, haben den danckh. 2. vVann zween oder mehr gleich 
werden, 1\Iu ~ cn' widermuh mit einander töchen, biß Ihr 3 Maister: dann 8 ge-
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wuneter sein. 3. Ef~ soll sich aber kheincr am Rosß in die Möhin einheben 3), 

khein Pech oder ander vnpasßierliche V ortheil brauchen, dan "on t sein Ritt ver
lohren. 4. Ingleichcm da sich ainer mit der Stangen erhielt, hats ebenmessige 
mainung, daß der Ritt nit gültig. 5. olle sich auch kheiner von denen so die 
Roß führen, oder (durch) andere heben lassen, da er getroffen vnd im fallen ist. 
6. Daf~ Schlagen mit der Slangen ist ganz verbotten, vnd gestrafft vmb alle drey 
Ritt. 7. Sondern solle ein ieder sein Stang vber sich führen, darmit seinen gegen
tbeil vf den Kibl stossen, dan auf den leib gilts nit. 8. Daß Eysen Stängl, so 
vber zwerch durch die Stangen gehet, mueß aines thails vber die Prust, vnd 
daß ander theil vorher deß armbs stehen. 9. Der Stoß mit der Stangen muef~ 
in deß Pferdt Trab geschehen. 10. Solle woll in obachtgenommen werden, daß 
kheiner anreit, biß Ihme mit dem Horn die loßung geben wirdt, vnd Ihne ein 
Patrin4) mit dem Kartenplats nammen, so Er am Kibl hat, er forderte<. 

Als letzte Aktenstück g·eben wir die Ordnung des Zuges, der immerhin 
sich stattlich repräsentiert haben muCs. Sie lautet: 

»Zugordnung· deß Kübelstöchens, so gehalten worden in der 
Fasnacht den 12. Febr: a0• 1657. 

1. Erstlieh Reit der Vorreiter vnu blast auf ainem Khüehorn. - 2. Hierauf 
volgt der Leyrer 5) auch reitent. - 3. 12 Zani 6) deren jr 6 Grien vnd 6 Schwarz 
Claidt zu Fueß, allerlay Posßen treibent. - 4. ain Nar so hinder sich auf ainem 
ößl reit, mit einem grossen Pierpöcher. -- 5. ain grosß Camel darauf ain 
Sackhpfeiffer vnd ain Teorbanist 7). - 6. ain Clain Camel darauf ein Aff mit ainer 
Paukhen. - 7. 3 Zani so Kolben tragen. - 8. die 3 Judices. - 9. 2 pantelon 
mit wunderlichen Instrumenten. - 10. wider 2 panteloni vff ainem ößl sizent, 
mit zusammen khertem Rukhen, hinder vnd für sich raitent. -- 11. Bacho. -
12. 2 stangentrager. - 13. 4 grobe Pfeiffer. - 14. Der Erste patrin 4). -

15. Dienner. - 16. ain Panierführer mit 16 Kübelstöbern Namens mit den Karten
plötern, so Ihnen an die Kübel angenaglet. - 17. aber 2 stange'ntrag·er. -
18. 4 der Clainen Pfeiffer. - 19. Der ander patrin. - 20. ;) Dienner. - ~1. der 
Panierführer mit 16 Kübelstüchern, Namens mit den vf _die Kübel genag·leten 
Kartenplötern. - 22. 2 Posßierliche Narn. - 23. 4 Sadl vnd Riemergsöln mit 
jrem werckzeugcc. 

Leider besitzen wir über den Verlauf des Stechens selbst keinerlei Nach-
richten, das nach dem, was wir aus der Einladung und den Ordnungen erfahren 
haben, wohl unter allgemeiner Lust und Freude Yerlaufen ist. 

Nürnberg. Hans Bösch. 

3) d. i. an uer Mähne anhalten. 
4) Nicod. Frischlin schreibt in seinen >>Sieben Bücher, Von der Fürstlieben Würtcm·

bergischen Hochzeit<· (Tübingen 1ö78) S. 289 am Rande »die Patrin ocler·vorreitencle vVai!en
trcger«, d. i. Wappenträger, und im Texte: 

»Darnach her ritten die Patrin 
Gekleidet all in lauter grün 
Zu dem Thurn ir verordnet fein, 
Dafs sie aufs eher sollen sein.« 

Die Patrin scheinen also die Ordner und Kommandanten jeder Abteilung gewesen zu sein. 
o) Wol einer, der die Leier spielte. 6) Zanni, italien., Hanswurst, Harlekin. 
7) DPr Spieler der ThcorhC'., d. i. einer Barslaute von 14-16 Saiten. 
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